
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1923

15.6.1923 (No. 136)



/
*2 136 Freitag , de« 15. Juni 1S23 M . Jahrgang

Expedition:
Aarisricdrich -
StraßeRr.14
Fernsprecher:

Pr . 853
und 954

P . slscheckkont «
Karlsruhe
Rr . 3518. Badischer Staatsanzeiger

Beranltvsrtlich
für de»

! redaktionellen
Teil

> und de»
! StaatSanjrizer :
j Chefredakteur
| E . Amend .
, Karlsruhe .

kezupsprei « : In Karlsruhe und an«« Srt» frei in« Hau » geliefert für Juni « XX) .* — Einzelnummer 250 Jk — « n,ei,en, » dühr : ISO J* für 1 mm Hljhe und ein Siebentel flreite . flrief» „ndOrlter frei- Bei Wleterhrinnge « tariffestrr Rabat», ter al» Kaslenrabatt gilt und verweigert » erde« kann, »denn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Amtliche Aureinen sind dieekt, n die Eesälfissieve der Karlsruher Zeitung, Badischer Ltaatsangeiger» Kart-Friedrichfir. II zu send « und werden in Vereinbarung mit dein Ministeriumdes Annem berechnet. Bei Klageerhehuiig, zwangSiveisec Beitrelbunaand Kruluktrersahren fdvt der Siabait fort. Erliivungsert KaUsruhe , —- 9 « Falle von höherer Gewalt, Streif, Sperre, Aussperrung , Malchiuenbruch, Betriebsstörung im eigenen Betriebe »»er iu denen unserer Lieferantenhat der Inserent leine Ansprüche, sali» die ZeÜuug rerspiitct, in beschranktem Umfange oder nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung »an Anzeige » wir» keine Gewahr übernommen. Unoerlangte Drucksachenn,»dManuskript » werde» nicht zurütkgegeben und es wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen .

• Die üanbtagswablen
in Gldenburg .

Landtagswahlen sind für die Beurteilung der innerpoll¬
tischen Situation immer von Interesse , da sie, wenn auch
nur im Ausschnitt, die Stimmung der Bevölkerung wider¬
spiegeln. Den Landtagswahlen in Oldenburg kommt
aber noch ein besonderes Interesse zu , weil sie unter ganz
besonderen Umständen erzwungen worden sind. Die
Deutsche Volkspartei hatte bekanntlich trotz drin¬
gender Abmahnung von Seiten des Reichskanzlers den
Wahlkampf heraufbeschworen, in der Absicht , das bis¬
herige Ministerium zu stürzen, die bisherige Regierungs -
koalition in die Minderheit zu bringen und an ihre Stelle
eine Rechtsmehrheit zu setzen. Dieser Versuch ist nicht
nur kläglich mißlungen , sondern der abgeschossene Pfeil
hat sich auch gegen die Brust des Schützen selbst gewandt :
Tie Deutsche Volkspartei hat bei der Wahl 23
Prozent ihrer bisherigen Stimmen ver¬
loren . Die Regierungskoalition , bestehend
aus den Deutschdemokraten, den Sozialdemokraten und
dem Zentrum , verfügt wieder beinahe über die
Zweidrittelmehrheit . Sie hat von 46 Mandaten
30 inne .

Für den bisherigen Ministerpräsidenten T a n tz e n, der
der deutsch demokratischen Partei angehört
und mit Recht als einer der besten und treuesten Republi¬
kaner gilt , bedeutet der Wahlausfall eine Rechtfertigung
seiner Politik , und zwar dies um so mehr, als seine , eigene
Partei bei den Wahlen um 12 Prozent zunahm .
Es ist ohne weiteres anzunehmen , daß das bisherige Koali »
tionskabinett — es war in der letzten Zeit durch ein Be¬
amtenministerium abgelöst worden — wiederkehrt.

Im einzelnen ergibt sich im Vergleich mit der letzten
Wahl vom Jahre 1920 folgendes Resultat : Es erhielten
Stimmen :

Vereinigte Sozialdemokratie 43 300 (1920 zusammen 81800 )
Demokratische Partei . . 33 800 (30109 )
Deutsche Volkspartei . . 37 700 (48 726)
Zentrum . 38 200 (38945 )
Deutschnationale . . . . 13 100 (8324 )
Kommunisten . 11100 (2625)
Ledrbour-Gruppe . . . . 2 300

Die Mandate verteilen sich (einschließlich der von
den vorigen Wahlen verbliebenen fünf Sitze ) wie folgt :

Vereinigte Sozialdemokratie . . 11 vorher 15
Demokratische Partei . . . . 9 . 6
Deutsche Volkspartei . 11 „ 14
Zentrum . 10 „ 10
Deutschnationale . 3 „ 1
Kommunisten . 2 „ 1
Ledebour-Grupp« . — „ —
Parteilos . ~ „ 1

46 vorher 48
Die Mandatsziffer ist von 48 auf 46 vermindert

worden.
Wir haben den Gewinn und Verlust bei den Wahlen

im Vergleich mit denen von 1920 prozentuell berech¬
net. Es ergibt sich dabei folgendes Bild :

Vereinigte Sozialdemokratie — 30 Prozent
Deutschdemokratische Partei -»- 12 „
Deutsche Volkspattei — 23 „
Zentrum — 1 ' /, „
Deutschnaiionale Volkspattei + 58 *.
Kommunisten -t - 400 „

Erheblich an Stimmen verloren haben also diö Sozial¬
demokraten und die Deutsche Volkspartei . Am mei¬
sten zugenommen haben die K o m m u n i st e n . Dann
folgen in großem Abstand die Deutschnationalen und dann
die Deutschdemokraten. Von den früheren Unabhängigen
ist offenbar nur ein geringer Bruchteil zur Mehrheitsso -
sialdemokratie übergetreten . In der Hauptsache haben sie
sich den Kommlinisten angeschlossen, falls sie nicht der Le-
debourgruppe beitraten , die es wohl auf 2300 Stimmen ,aber auf kein Mandat bringen konnte.

Zählt man die Deutsche Volkspartei zu den Rechtspar¬teien — und das ist in Oldenburg nötig — , so habendie beiden Rechtsparteien diesmal nur 50 800 Stimmen
erhalten, während sie 1920 zusaminen 67 050 . Stimmen be¬
kamen . Der Verlust beträgt 6250 Stimnien . d . h. gut 9
Prozent . Der Verlust der sozialistischen Parteien gegen -
xber 1920 beträgt 7725 Stimmen , d. h. gut 8 Prozent ,

Die Verschiebungen innerhalb der Parteien sind natiir -
lich an sich überaus lehrreich. Im großen und ganzen
hat sich aber das Bild nicht sonderlich geändert . Dem
Gewinn der Deutschnationalen , also der äußersten Rechten,
steht ein siebenmal so großer Gewinn der Kommunisten ,der äußersten Linken, gegenüber. Und was die Deutsche

Deutscher
Beginn 2 Uhr nachmittags . Die -zweite Beratung des Ge¬

setzes zur Bekämpfung per Geschlechtskrankheiten wird fortge¬
setzt.

Abg . Hofmann -Thüringen ( Soz . ) spricht im Gegensatz zu
seinem Fraltionssreunde Dr . Grotjahn für die Ablehnungder Vorlage . Reichsgesetzliches Vorgehen zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten sei notwendig , aber der vorliegende Ent¬
wurf segle unter falscher Flagge . Es sei ein Verstoß gegen daS
Recht der Kuricrfreiheit und eine Privilegierung der Schul¬
medizin . Mit einer solchen Vorlage dürfe die notwendige ge¬
setzliche Neuregelung des ProstiwtionswesenS nicht verquicktwerden . Der Volksbewegung für Naturheilkunde werde mit
dieser Vorlage ein schwerer Schlag versetzt , der nicht zu ertra¬
gen sei . Außerdem öffne der Entwurf der gehässigen Denun¬
ziation Tür und Tor . Von hervorragenden Medizinern werde
selbst zugegeben , daß sehr viel Ärzte gar nicht imstande seien ,eine richtige Syphilisdiagnose zu stellen . Auch die Wasser -
mannsche Reaktion sei nicht absolut zuverlässig .Med .-Rat Dr . Judassohn (Reg . - R . ) wendet sich gegen die Aus¬
führungen des Vorredners . Es sei nicht zu leugnen , daß auch
Naturheilmittel große » Segen stiften könnten ; sie dürftenaber nicht wahllos angewandt werden . Bei ansteckenden Ge¬
schlechtskrankheiten hätten sich die Naturbeilmittel nicht be¬
währt . Das habe die wissenschaftliche Medizin nach eingehen¬der Prüfung festgestellt . Quecksilber und Salvarsan sindkeine harmlosen Mittel im Kampf gegen die furchtbaren Ge¬
fahren der Syphilis , aber die Gefahren des Heilmittels müs¬sen in Kauf genommen werden . Paul Ehrlich war ein außer¬
gewöhnlich hervorragender Mediziner und Reißer hat durch¬
aus richtig behauptet , es gibt kaum eine Krankheit , gegen die
die Mediziner so gut gerüstet sind, wie gegen die frisch infi¬
zierte Syphilis Bei 90 Prozent und mehr der frisch mit Sal¬
varsan behandelten Fälle erreichten wir die Beseitigung der
Ansteckungsgefahr . Die Vermehrung der unglücklichen Folgenbei der Salvarsanbehandlung in den letzten Jahren erklärt
sich I "aus , _ daß mangelhafte Salvarsanpräparake geliefertwurd . i : . Diese Fabrikationsfehler sind jetzt überwunden . DaS
ließ sich nur dadurch erreichen , daß statt der unzuverlässigen
Tierversuche Versuche mit kleinsten Dosen an klinischen Pa¬tienten vorgenommen wurden . Daher stammt die Anklage , wir
hätten klinische Patienten zu Versuchskaninchen gemacht . Wä -
ren wir nicht so vorgegangen , dann hätten alle Patienten
gleich mit großen Dosen des nicht so gewissenhaft geprüften
Salvarsans behandelt werden müssen . In der ganzen Welt
wird Salvarsan angewandt . Aber den deutschen Zeitungenblieb es Vorbehalten , einen gehässigen Kampf gegen dieses
deutsche Geistesprodukt zu führen . Der Kampf ist aber nur ein
Deckmantel für den Kampf um die Kurierfreiheit . Wo Gefah¬ren für die Allgemeinheit abzuwenden sind , muß auch eine Be¬
schränkung der persönlichen Freiheit in den Kauf genommenwerden . Der Mensch hat nicht das Recht , sich nach seinem Be¬lieben behandeln zu lasten , wenn er durch eine ansteckende
Krankheit eine Gefahr für die Allgemeinheit bildet . (Beifall ).

Abg . Dr . Moses (Soz .) betont , die sozialdemokratische Frak¬tion stehe keineswegs in ihrer Gesamtheit hinter den Ausfüh¬
rungen des Abg . Hofmann . In dieser wichtigen Frage werde
leider der fach- und fachkundige Mann beiseite geschoben . Die
Ärzte werden als Interessenten behandelt , die Naturheilkundi¬
gen als Realisten . Di « Salvarsanfrage bat mit dieser Vor¬
lage garnichtS zu tun . Jeder Arzt hat die Möglichkeit , die Pa¬tienten auch nach der Naturherlinetbode zu behandeln . Aufdem Gebiet der Hygiene sollten die Ärzte mehr als bisher im

Dolitiscke Neuigkeiten .
Rücktritt des belgischen Hrsbinetts.

Der belgische Senat hat gestern den Vermittelungsantragde Brocqueville in der Frage der Umgestaltung der Universi¬
tät Gent in eine flämische zurückgcwiesen . Das Kabinett Theu »
nis hat hierauf seine Demission eingereicht .

mm den Matkenstillstand .
Ein englischer Fragebogen .

In Paris hat man vergeblich auf die angekündigten Eröff¬
nungen des englischen Botschafters gewartet . Erst in später
Abendstunde ist dann auS London die Nachricht eingetroffen ,
daß die englische Regierung den Botschaftern Frankreichs und
Belgiens zur Weitergabe an ihre Regierungen Fragebogen
eingehändigt habe , um auf diese Weise vor endgültiger Stel¬
lungnahme eine genaue Auskunft darüber zu erlangen , wie
Frankreich «nd Belgien sich die Einstellung des deutschen Wi¬
derstandes und die Räumung des Ruhrgebirtcs denke « . In
Paris wird dieser englische Schritt als Entspannungssymptom
begrüßt . Man betrachtet in Paris den vorläufigen Berzicht
des Londoner Kabinetts auf endgültige Beschlüffe als Beweis
darfür , daß England aufrichtig die Wiederherstellung der
alliierten Einheitsfront wünscht und versichert , Frankreich sei
von dem gleichen Wunsche beseelt und werde dies durch Zu -
geständniste beweisen .

Man denkt dab« zunächst an Entgegeukommen in der Frage

Volkspartei verloren hat, das hat zur Hälfte die Deutsch¬
demokratische Partei gewonnen . Jedenfalls haben sich die
Wahlen als überflüssig erwiesen. Die Deutsche Volkspar -
tei hätte ruhig den guten Rat der Reichsregierung an¬
nehmen und in eine Verlängerung der Landtagspertode
cinwilligen sollen.

Neicbstag .
Bolle und mit dem Botte arbeiten . Durch das Verhalten vielerÄrzte im Weltkrieg ist leider das Vertrauen des Volkes in die
Ärzteschaft und m die Wissenschaft erschüttert worden . DieGefahr der Verbreitung der Geschlechtskrankheiten kann abernur gemildert werden , wenn die Erkrankten sich sofort vertrau¬ensvoll an den Arzt wenden . Ärzte und Naturheilvereine könn -ten zum Segen der Volksgesundheit zusammenarbeiten .

Redner polemisiert gegen die 100 Millionen -Propagandader Naturheilfreunde , die den falschen Eindruck erwecke, alswolle der Gesetzentwurf eine Diktatur aufrichten und weiter
gegen bifc Agitation des Dr . Dreuws , der sich als einzigerSalvarsansachverständiger bezeichnet und in fernen Broschürenvon Salvarsanismus und Serualkavitalismus spreche. Dr .Dreuws leide an einer Hypertrophie des Selbstbewußtseinsund halte sich für ein Genie , während er tatsächlich nur in ge-
hässiger Weise gegen eines der größten deutschen Genies Pro -
festor Ehrlich ankämpfe und,dabei an die primitivsten Instinkteappeliere .

Abg . Dr . Bell (Zentr .) : Systematisch ist in die Bevölkerungder Glaube hineingetragen worden , als ob es sich bei der Vor¬
lage um eine Begünstigung des Salvarsans und um unerträg¬liche Eingriffe in die persönliche Freiheit handle . Unverant¬wortlich ist die Agitation , mit der das Vertrauen zur medizi¬nischen Wiffenfchaft untergraben werden soll. Durch solche Artder Polemik läßt sich kein Parlamentarier beeinflussen .Ministerialdirektor Dammann : Der Zweck des Gesetzeswürde sich nicht erreichen lassen, wenn die Leute , die durch ibreKrankheit eine Ansteckungsgefahr bilden , nicht zur Untersu -
chung und Behandlung herangezogen werden können . Wereine Behandlung mit Salvarsan ablehnt , soll auch durch diesesGesetz nicht dazu gezwungen werden .

Abg . Kunert ( Soz . ) lehnt die Vorlage ab , weil sie der Schul -Medizin eine Monopolstellung schasst. Außerdem sei sie einMesser ohne Klinge , weil sie nicht die allgemeine Meldkpflichtvorsehe .
Abg . Brodaus (Dem .) wendet sich, ohne sich der unsachlichenbedauerlichen Agitation gegen das Gesetz anzuschließen , na -mens eines Teiles seiner Fraktion gegen die mit der Vorlageverbundene Aufhebung der Kurierfreiheit .
Nachdem noch Frau Abg . Fritsch (DVP ) im Namen derFrauen die Vorlage begrüßt hat , schließt die Aussprache .
Angenommen wird ein Zentrumsantrag , der bestimmt , dassdie ärztlicherseits anzuwendenden Mitteln von dem Zustanddes Patienten abhängig zu machen sind .

In der Einzelberatungwird der 1 . Paragraph in der Ausschußfassung angenommen .Zu Paragraph 4, der diejenigen mit Gefängnisstrafe bedroht ,die den Beischlaf ausführen , obwohl sie wissen oder wissenmüssen , daß sie geschlechtskrank sind , wird ein sozialdemokra -
tischer Antrag angenommen , wonach die Verfolgung nur aufAntrag des geschädigten Teiles oder der zuständigen Gesund¬heitsbehörde eintreten soll.

Zu 8 6, der bestimmt , daß die Behandlung von Geschlechts¬krankheiten nur approbierten Ärzten gestattet ist, wird ein so-'
zialdemokratischer Antrag angenommen , dem zufolge das ärzt¬liche Behandlun ^ smonopol nur auf ansteckende Geschlechts¬krankheiten zu beschränken ist. nicht aber auf andere Leidenoder Krankheiten der Geschlechtsorgane auszudehnen »st.

88 7 bis 12 werden im wesentlichem i» der Ausschusifassung
angenommen und die Weiterberatung gegen halb 8 Uhr <hrf
heute , Freitag nachmittags 2 Uhr , vertagt .

des Passiven Widerstandes . Es ist jetzt so gut wie sicher, daßFrankreich nicht mehr auf einer bedingungslosen Kapitulation
Deutschlands besteht , sondern zum Abschluß des von England
gewünschten Waffenstillstandes bereit ist. Ferner scheint Frank¬
reich unter belgischem Einfluß auf den Plan zur direkten Aus¬
beutung des Ruhrgcbietes verzichtet zu haben .

In Pariser politischen Kreisen nimmt man an , baß die
vollständige Räumung des Ruhrgcbietes nicht lange auf sich
warten lassen würde , wenn einmal eine Verständigung über
die Gesamtregelung erzielt ist und Deutschland die Ausfüh¬
rung des neuen Abkommens begonnen hat . Man erinnert
daran , daß schon vor Beginn der Ruhraktion eine französische
Kommission zur Kontrollierung der Kohlenlieferungen im
Ruhrgcbiet war , ohne daß die deutsche Bevölkerung daran
Anstoß genommen hatte .

Die Verhandlungen über die Gefamtregclung werden nachhier vorherrschenden Ansichten wahrscheinlich schwierig sein .Man hält es für möglich, daß die Verbündeten wochenlangunter sich verhandeln müssen , ehe sie nach Ausarbeitung eines
gemeinsamen Programms , n Einzelverhandlnngen mit
Deutschland eintreten können . Aber man zweifelt hier nicht
mehr daran , daß die Lösung der Rcparationsfrage nun in ad.
sehbarer Zeit zu erwarten ist. Zu den Londoner Meldungen
über die Möglichkeit einer Zusammenkunft zwischen Baldwi »
und Poincare wird hier bemerkt , der französische Minister¬
präsident sei gerne bereit , eine Aussprache mit dem englischen

, Ministerpräsidenten herbeizuführen . Frankreich könne sich vor »
' läufig aber nicht auf groß angelegte Konferenzen entlasse » .



' Die Dortmunder TNntersucbung .
Die Untersuchung der deutschen Behörden über die Erschie -

tzung der beiden französischen Adjutanten ist nun so gut wir«dgeschlaffen . Nach den Feststellungen der Untersuchung hatIch die Tat folgendermaßen abgespielt : Am Samstag abend
Aasen beide Franzosen an dem Tatort mit dem früheremWachtmeister Bolduan zusammen . Seine Fra «, eine übel be¬
leumdete Person , soll mit einem Franzosen im Berkehr gestan¬den haben. An dem betreffenden Abend soll Bolduan von den
Franzosen angerempelt worden sein und nach einem heftigenWortwechsel schoß er auf sie. Am Montag abend wurde er vonden Franzosen in einem Kornfeld erschossen. Diese Aussage ist« veimal von seiner Frau , mit der er in Scheidung lebte, ge¬macht worden ; ein drittes Mal hat sie aber diese Aussage be¬
stritten . Da aber auch ein Gastwirt von Bolduan selbst den
gleichen Bericht erhalten hatte, scheinen die Angaben zu stim¬men.

Wenn auch auf Grund der Verwundungen der erschaffenenFranzosen die Möglichkeit besteht , daß außer Bolduan noch je¬mand auf sie geschaffen hat , steht doch soviel fest, daß Bolduan«us rein persönlichen Gründen Rache an den Franzosen ge¬nommen hat und daß die Gerüchte über einen nationalistischenAnschlag völlig haltlos sind .
Die Beisetzung der erschossenen Deutschen findet am Freitag»achniittag statt Zwischen 3 und 5 Uhr bleiben die Lokale und

Geschäfte geschloffen. In den Betrieben wird eine viertelstün¬dige Arbeitspause gemacht . Alle Paffanten auf der Straße sol¬len um 4 Uhr stehen bleiben, um so ihre Teilnahme zu bekun¬den.

Deue Rroblenpreiserböbungen .
Die Steigerung aller Preise , welche eine Erhöhung der

Vergarbeiterlöhne notwendig machten, hat die Organe der
Kohlenwirtschaft gezwungen, neue Kohlcnpreiserhöhungen zuJeschließen. Diese betragen für Ruhrfettförderkohlr 82 074 M .,Oberschlesien durchschnittlich 74 901 M . , Riederschlesien durch¬schnittlich 87 858 Mark, Sachsen durchschnittlich 106 176 Mark,Riedersachsen-Jbbenbüren durchschnittlich . 81288 Mark , Nie¬
dersachsen -Barsingbausen durchschnittlich 89109 Mark , Aachen -
Eschweiler durchschnittlich 95 830 Mark , Aachen-Nordstern109 061 Mark , rheinische Braunkohle (Rohkohle ) durchschnittlich14 380 Mark , rheinische Briketts durchschnittlich 50 531 Mark,mitteldeutsche Braunkohle (Rohkohle ) durchschnittlich 15 843Mark , mitteldeutsche Brikkets 51 752 Mark . Diese Erhöhungensteigern sich um die Steuersätze usw. und um 900 Mark jeTonne abgesetzter Steinkohle für den Bau von Bergarbeiter¬heimstätten . Die neuen Preise gelten ab 15. Juni . Die Preis¬erhöhungen halten sich an das Ausmaß der Lohnerhöhungen.Für die mitteldeutschen Braunkohlenreviere sind die Erhö -

Hungssätze geringer als die Lohnsteigerungen.

Ikurze Nscbricbten .
* Übergang deutscher Werke in ausländischen Besitz. Der

sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Dr . Hertz hat imReichszag eine Anfrage an die Regierung eingebracht, ob ihrbekannt ist, daß große, für die deutsche Volkswirtschaft außer¬ordentlich wichtige Werke wie Phönix und Scheidemandel inausländischen Besitz übergehen sollen. Er fragt weiter, ob die
Regierung in der Lage ist, die Öffentlichkeit über die näherenVorgänge aufzuklären und welche Maßnahmen gegen dieseForm der Kapital - und Steuerflucht sowie gegen die Gefahrder Überfremdung wichtiger Teile der Volkswirtschaft zu er¬
greifen gedenkt .

* Versechsfach »« -? der Zwangsanleihe . Der volkswirtschaft¬liche Ausschuß des Reichstages hat entsprechend dem AntragLange-Hegermann (D . Vp . ) mit den Stimmen des Zentrumsund der Sozialdemokraten die Verfechsfachung der Zwangs¬anleihe behufs Sicherstellung der verbilligten Brotversorgungfür Minderbemittelte Sozial - und Kleinrentner angenommen .An der Annahme im Plenum besteht kern Zweifel .
* Abermals 50 Milliarden beschlagnahmt. Während der

»ergangenen Nacht beschlagnahmten die Franzosen in Dorr -
mund in der Reichsbank 50 Milliarden Mark.

* Zwei Züge der französischen Regie entgleist. Wie berichtetwird, sind auf der Strecke Bonn—Koblenz zwei Züge der fran¬
zösischen Regie entgleist. Das eine Eisenbahnunglück erelg-
nete sich auf der Strecke Rolandseck -Mehlem» wobei der ganz«
Zug entgleiste. Das andere Unglück ereignete sich auf derStrecke Godesberg—Mehlem, wo ein Teil des Zuges entgleiste.Personen sind in beiden Fällen nicht zu Schaden gekommen.Im Zusammenhang mit diesen Unfällen sind von den Fran¬
zosen verschiedene Personen wegen angeblicher Sabotageatre
verhaftet worden.

Die Literatur des « oftofeo.
Franz Blei .

Das französische achtzehnte Jahrhundert schuf eine Literatur«nd das Phänomen des Literaten , aber einen Dichter hatte
diese Zeit nicht , und sogar der Begriff der Dichtung schien ihrverloren gegangen : alle Anstrengungen auf die Dichtung hinergaben nichts als hinfällige Produkte, wie Voltaires Tragö¬dien oder Popes Versuch über den Menschen oder Thompson»
Jahreszeiten , deren lächerliche Verlogenheit Buffon , dessen Geistwohl dieses Jahrhunderts war , nicht aber dessen Talent , mit
ihretn Anspruch auf Dichtung unbegreiflich fand . Montesquieukonnte die Dichtung — und nicht nur von der seiner Zeit sagteer es — überhaupt albern und wertlos nennen . Diese Fest¬stellung, daß die Zeit , die sich im Reimen nicht genugtun konnie»nd es als ein Gesellschaftsspiel trieb , kein einziges Gedicht
zustande brachte, soll keine aburteilende Wertung der Zeit sein ,sondern nur einen wesentlichen Charakter ihrer Literatur kurzaufzeigen .

Alle europäische Zivilisation ist seit dem Verfall der antikenWelt entweder christlich oder sie ist überhaupt nicht ; ist ent¬weder seit der Renaissance national gerichtet oder ist überhaupt
nicht . Das Christliche und das Nationale sirrd die Voraus¬
setzungen der europäischen Zivilisation , nicht deren Zweck, fürden die Völker tätig leben. Als Zweck gefaßt würden sie die
Zivilisation ebenso hindern , wie sie als Voraussetzung unbe-
Ängt nötig sind. Zum Zweck erhoben, gäbe das Christliche einenins Sterben erstarrenden Klosterstaat, gäbe das Nationale eine
nichts als Politik treibende , immer kampfgerüstete unruhigeund sich selbst verzehrende Volksgemeinschaft sehr barbarischerArt. National sein beißt nicht , sein Volk über andere Völker
stellen, sondern in Verpflichtung an die traditionelle Bedeu¬
tung dafür sorgen, daß diese Bedeutung sich erhalte und mehre.Das Rationalgefühl ist der Stolz auf nichts sonst als ein gei¬stiges Gut .

Die Zivilisation des achtzehnten Jahrhunderts war bewußt
kosmopolitisch mit französischer Aussprache. Daß die franzö-
psche Sprache , und nicht nur sie, das autzerfränzüfische Europa

Wkdrscke Äbersickt.
Wadiscber Landtag .
Ein neues Sparkassen gesetz.

ist bekanntlich dem Landtage zugegangen und vom Rechtspflege¬ausschuß in seinen Sitzungen am Dienstag und Mittwocherledigt worden. Nach einem Auszug in der Zentrumspreffehandelt es sich dabei um die Anpaffung des Sparkaffengesetzesvom 9. April 1880 an die heutigen wirtschaftlichen und Geldver¬hältnisse. Das Gesetz vom Jahre 1880 war gut . Es gewährtdem kleinen Sparer eine absolut sichere Anlage bei rechtguter Verzinsung . Das war das Hauptziel , dem die Spar¬kaffen dienten ; daneben der Gewährung des Realkredits . TieSparkaffe selbst konnte dabei durchaus finanziell bestehen.Heute find die Verhältnisse ganz anders geworden. Ein Aktiv-und Passivgeschäft der Sparkaffe in dem engbegrenzten Rahmen
i des Gesetzes vom Jahre 1880 ermöglicht denselben nicht mehr,den Betrieb auch nur einigermaßen rentabel zu gestalten. ImGegenteil , die Sparkassen sind heute Zuschußbetriebe geworden.Me Gründe liegen auf der Hand . Vermögensanlagen in derSparkasse mußten heute in weitem Umfange der Anlage inForm von Wertpapieren Platz machen . Letzteres Geschäft warden Sparkassen vorenthalten . Der Sparbetrieb , wie auch die

Sparmöglichkeit ist, wenigstens in Goldmark gemessen, erheblichzurückgegangen. Wenn die Sparkassen nicht zugrunde gehensollen , so muß ihre Existenz auf eine sichere und breitereGrundlage gestellt werden. Die Übernahme eines Teils derGehälter der Sparkaffenbeamten auf das Kpnro des Reiches istkeine Lösung. Entweder werden die Sparkaffen aufgehoben,oder man muß ihren Tätigkeitsbereich erweitern , wie dies inanderen Ländern , z . B. vor wenigen Wochen in Bayern , tat¬
sächlich bereits geschehen ist. Eine Aufhebung der Sparkassenwäre wohl gänzlich verfehlt, da sie sowohl in der Zukunft nachStabilisierung der deutschen Währung zweifellos wieder deralten Aufgabe der Aufnahme kleiner Spareinlagen dienen müs¬sen, aber auch heute, wie die Gesetzentwurfsbegründung sagt,
« ein wichtiges und im ausgleichenden Sinn wirksames Glieddes Wirtschaftslebens " sind .Der Gesetzentwurf sucht dem Rechnung zu tragen . Er willein Doppeltes erreichen, nämlich eine Erhöhung des Umsatzesder Sparkassen und die Erhöhung der Erträge durch Vermeh¬
rung der Anlagemöglichkeiten. Es handelt sich also in dem
Gesetzentwurf im wesentlichen um die Frage , welche Aktiv - und
welche Passivgeschäfte die Sparkassen künftig machen dürfen .Daneben werden einige kleinere Fragen von untergeordneter
Bedeutung erledigt. Der Gesetzentwurf macht einen scharfenStrich zwischen den kleineren und größeren Kaffen. Letztereerhalten den Namen „ erweiterte öffentliche Sparkasse "

, um
dadurch schon rein äußerlich zum Ausdruck zu bringen , daß ihr
Geschäftsbereich ein erweiterter ist und in weit größerem Um¬
fang von dieser Sparkaffe auch die rein bankmäßigen Ge¬
schäfte betrieben werden. Diese Unterscheidung ist durchaus
begründet . Es liegt auf der Hand, daß die reichswirtschaftlichesund finanzpolitisches Verständnis , Erfahrung und Kenntnisse
voraussetzenden schwierigen Bankgeschäfte nicht ohne weiteres
jeder beliebigen kleinen Landsparkaffe gestattet werden dürfen ,wenn wir uns nicht über kurz oder lang der Tatsache des fi¬
nanziellen Zusammenbruchs so und so vieler Sparkassen gegen,über gestellt sehen wollem Er erscheint darum angebracht, daßdem Ministerium die Befugnis gegeben wird , die Sparkaffenauf das Vorhandensein der nötigen Einrichtungen und vor al¬len Dingen auf die Geeignetheit der angestellten Beamten hin
zu prüfen , ehe sie unter die «erweiterten Sparkassen " einge¬reiht werden. Für die bankmäßigen Geschäfte im weiteren
Sinn des Wortes können wohl nur die größeren Sparkaffen in
Frage kommen.

Das Aktivgeschäft findet seine Regelung im 8 4 des Ent¬
wurfs . Danach wird jeder öffentlichen Sparkasse zuge-
standen das Depositengeschäft, das Depotgeschäft, sowie
die Vertretung öffentlicher Versicherungstnstalten . Den
„erweiterten öffentlichen Sparkaffen " sollen weiterhin die
zur Vermögensverwaltung und zur Beftiedigung des
Kreditbedürfniffes ihresst Kundenkreises erforderlichen!
Geschäfte zugestanden werden . Dahin gehört vor allem
die Vermittlung des Kaufs und Verkaufs von Wertpapieren
(Kommissionsgeschäft), der Einzug von Forderungen , die Ver¬
waltung von Hypotheken , Steuerberechnungen unter Umstän¬den auch Prüfung von Bilanzen und ähnliche Aufgaben . Die
Betätigung im Devisen- und Sortengeschäft dürfte wohl nichtin Frage kommen .

Diese Geschichte dürfen , abgesehen von dem, was unten noch
gesagt wehren wird , stur auf ftemde Rechnung und Gefahr
und jeweils gegen vorherige Decknung erfolgen.

Da es bei der Sparkasse vor allem auf die sichere Anlage
ankommt, und deshalb der Gesetzgeber immer alle Spekulation
aus dem Sparkaffenbetrieb ausgeschaltet wissen wollte, liegtder Schwerpunkt des Gesetzentwurfs im 8 11, der das Passiv¬
geschäft regelt . Demnach werden einfachen öffentlichen Spar¬
kassen folgende Vermögensanlagen gestattet : . Darlehen gegeneine Hypothek bis zu 60 Prozent des durch amtliche Schätzung

Mm »« ««« « «ocxie », >- >azu ;ooer?cyreioungen oftenittcy-recytkicher Verbände, verbriefte, von öffentlichen Verbändest gewährleistete Forderungen , mündelficherePfandbriefe und KommunsiObligationen der Rheinischen Hypothekenbank. Durch Satzungkönnen ferner folgende Anlagen als zulässig erklärt werden?
.Grundstücksaufgelder mit hypothekarischer Sicherung und Til .«ung innerhalb 10 Jahren , Darlehen auf Schuldscheine gegenPfand oder Bürgschaft oder bankmäßige Wechsel, sowie dieAnlagen bei einer unter Staatsaufsicht siebenden badischenBankanstalt

Den « erweiterten Sparkassen " kann gestattet werden : . Dar .lehen auf Schuldscheine gegen Verpfändung von Börsenpapie¬ren , Edelmetall , Lombard -Kredite, Darlehen in laufender Rech,nung gegen Sicherung , sowie der An- und Verkauf von bank-mäßigen Wechseln .
Der Gesetzentwurf erweitert die Befugnisse der Sparkasse^sowohl für das Aktiv- wie Passivgeschäft außerordentlich Dererweierte Betrieb kann unmittelbar in die Sparkasse selbstausgenommen werden, oder von dieser technisch getrennt er¬richtet werden. Me Existenzgrundlagen der Sp rkaffen wer¬den sicher durch den Entwurf gestärkt ; das Risiko für dieAnlagen jedoch in etwa gesteigert) Die Voraussetzung für eineerweiterte Sparkasse wird zweifellos ein gut geschultes Per¬sonal seist . Ob es immer möglich sein wird, bei der Konkur¬

renz der übrigen Bankwelt, die in der Honorierung tüchtigerKräfte an kein Reichsbesoldungssperrgesetz gebunden ist, dieseKräfte als städtische Sparkaffenbeamte zu gewinnen , muß die
Erfahrung zeigen. Daneben taucht ein anderes Moment aus,die Frage der Konkurrenz gegenüber den bestehenden Bankbe¬
trieben . Am wenigsten wird diese Konkurrenz fühlbar sekmfürdie großen Banken ; stärker für die Genossenschaftsbanken, die
ja auch in der Hauptsache der Kreditbeschaffung für den kleinenMann dienen wollen. Die Erfahrung der letzten Zeit scheintaber doch zu zeigen, daß diese Konkurrenz nicht allzu sehr zufürchten ikt. Die Bankbetriebe baben sich in letzter Zeit außer¬ordentlich extensiv entwickelt , so daß in einem bescheidenenRahmen zur Sicherung ihrer Existenz wohl auch den Spar¬
kaffenbetrieben Bankgeschäfte werden zugestanden werden kön¬nen . Wichtig ist aber dabei, daß das Ministerium sehr kritischverfährt ist der Auswahl der Sparkassen , die als . „ erweiterte "
bezeichnet werden.

Die soziale Kriegsbeschädigten - und
Vrriegsbinterbliebenenkürsorge in Waden .

Tätigkeitsbericht
der Badischen Hauptfürsorge st eile für di «
Zeit vom 1. November 1921 bis 1. April 1923 .

(Schluß )*
Eine neue Tätigkeit erwuchs der Hauptfürsorgestelle durchdie zunächst _durch Verordnungen des Reichsarbeitsminister !

angeordnete Auszahlung der Teuerungszuschüsse , die
schließlich durch das Gesetz über Teuerungsmaßnahmen fürMilitärrentner vom 7 . Juli 1922 (RG . Bl . 1 . S . 650) ihre ge-
setzliche Regelung gefunden hat . Nach diesem Gesetz sollendie Teuerungszuschüsse nur den wirtschaftlich schwachen Kriegs¬
opfern , die nicht im Erwerbsleben stehen , zugute kommen. Die
Feststellung der gesetzlichen Einkommensgrenzen und die Ent¬
scheidungen bei Beschwerden und in Zweifelsfragen stelltendie amtlichen . Fürsorgestellen und die Hauptfürsorgestelle vor
neue Aufgaben . Welche Bedeutung dieser Arbeitszweig ge¬wonnen hat , ergibt sich schon aus der oben erwähnten Summevon über 3 Milliarden Mark.

Die Erholungsfürsorge wurde auch im abgelau¬fenen Jahre , soweit es möglich war , durchgeführt. Das Er¬
holungsheim des Badischen Heimatdanks, Steinabad b.Bonndorf , wurde am 30 . April 1922 in Gegenwart des HerrnArbeitsministers eröffnet . Sowohl hier , als auch in dem Er -
holunasheim der A . E . Thiergärtner - Schenkung Annaberg inBaden -Baden ermöglichte die Hauptfürsorgestelle durch be¬
trächtliche Zuschüsse einer großen Zahl von Kriegsbeschädigtenund Kriegshinterbliebenen einen Erholungsaufenthalt . DieserTeil der sozialen Fürsorge wird auch künftig trotz erheblicher
Kosten aufrecht erhalten werden müssen, weil eine rechtzeitig
durchgeführte Erholungskur einer späteren Krankheit Vorbeu¬
gen kann und dadurch im Enderfolg Kosten erspart .

Zahlreiche Kindertransporte wurden in die Kinder¬
erholungsheime entsandt . Die Hauptfürsorgestelle hat dank¬bar die Kinderheime des Caritasverbandes , der Inneren Mis¬sion und des Frauenvereins , sowie dasjenige auf dem Heu¬berg für Kriegerwaisen und Kinder Kiiegsbescbädigter in An¬
spruch genommen. Durch die Nationalstiftung für die Hinter¬bliebenen der im Kriege Gefallenen waren vier Kindertrans¬
porte nach dem Kinderheim Wöllershof in Bayern ermög¬
licht worden. An diesen nahmen hauptsächlich Kinder aus den
großeck Städten Badens teil.

Die Blindenfürsorge blieb nach wie vor bei der
Hauptfürsorgestelle zentralisiert . Sie erfordert besondere Auf»

* Bgl . Nr . 131 der Karlsruher Zeitung .

beherrschte, verstärkte noch die Teilnahmslosigisikeit der Fran¬
zosen ihrem eigenen Lande gegenüber, gab ihnen in ihren Au¬
gen rechst, den Begriff des Vaterlandes lächerlich zu finden,da man ja überall — von unbekanntem Volke in Wäldern und
Sümpfen abgesehen — französisch sprach . Man war in der
Welt Bürger , da man nicht Bürger in einem Staat war : im
Staate war man nur einem Monarchen tributär , der feudaleine Gesellschaft in Zins und Steuer nahm, die nicht mehr feu¬dal war . Zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts begann
diese fundamentale Änderung in der Reichtumsverteilung , als
welche eines der wichtigsten Momente für den Charakter der
Literatur der Zeit bedeutet. Es ist auffallend , daß diese Zeit
bei tatsächlicher außerordentlicher politischer Interesselosigkeiteine bedeutende allgemein-politische Literatur geschaffen hat.
Die neuen Reichen , die in den ersten Jahrzehnten des Jahr¬
hunderts in die Gesellschaft traten , hatten noch kein politisches
Mittel ausgebildet ober mochten keines ausbilden , da es ihnen
hinter dem Absolutismus noch besser zu gelingen schien, ihren
neuen Reichtum, der nicht ganz solide erworben war , zu meh¬
ren . Diese neuen Reichen , die weder durch Familie , noch durch
Tradition einen Zusammenhalt hatten , wie ihn der frühereAdel besaß, eigneten dafür alle feinen Sinne des Freigelasse¬
nen : fie gingen auf Bildung aus , waren neugierig , an der öf¬
fentlichen Meinung , — ihre Schöpfung mit Hilfe der neuen
Literaten — lebhaft interessiert , liberal in Sitten und An¬
schauungen aus Unsicherheit ihrer eigenen Position , und sie
waren wie alle neuen reichen Snobs : Versailles imponierte
ihnen trotzalledem; und diese neuen Schriftsteller, die sich mit
ihnen gemein machten, trotzdem sie vom Adel , wenn auch oftdom kleinsten, waren , iinponierten ihnen auch, so sehr, daß sie
sie bezahlten . D . h. : sie kauften die Bücher, und der Schrift¬
steller brauchte kein Amt mehr, um davon zu leben, brauchte
keine Gelehrsamkeit mehr, um sich auszuweisen , brauchte keinen
adligen Patron mehr, um nicht zu verhungern : der schreibende
Mensch war frei geworden und diente seinen Befreiern , dem
neuen Bürgertum , dessen Optimismus er teilte , dessen Mei¬
nungen er aussprach , dessen Denken er formulierte : für alle
künftigen Zeiten ist der Typus Schriftsteller siliert und in der

Definition der Bourgeoisie mitbeschloffen . Die Rolle der Frauist hier wie sonst in dieser Zeit keine geringe. Das große Jahr »
hundert war, man denke an Moliere , mit den Frauen nicht
sehr gnädig verfahren , wie es überhaupt nicht geneigt war ,liebenswürdig zum Menschen zu sein Im sehr pessimistischenDenken sowohl wie in der bitteren Satire der Künste. DaSänderte sich durchaus im achtzehnten Jahrhundert , der Zeit der
ruchlosen Optimismus , wie ihn alle Emporkömmlinge als ethi¬
schen Fond brauchen.

Das abnehmende Nationalgefühl und den damit koinzidieren-
den Verlust der Tradition hat man als die eine bestimmende
Ursache , die den Charakter der Literatur des achtzehnten Jahr¬
hunderts gab, angesprochen, als die andere den zunehmenden
Verfall der christlichen Idee und das mit ihm koinzidierendc
Aufkommen dessen, was man den wissenschaftlichen Geist nennt .Das nationale Gefühl trat zurück, weil man den „ Menschen"
entdeckte in dem Augenblick , als die alte gesellschaftliche Hierar¬
chie von der Tatsache des neuen Reichtums umgeworfen wurde :
diese neuen Leute , die gestern Lakaien, heute Schlotzbesitzer wa¬
ren , konnte man im alten Kanon nicht unterbringen ; so hob
man ihn theoretisch, dies zuerst, auf und stellte das LieblingS-
thema des Jahrhunderts , den allgemeinen Menschen fest , dessen
Rechte man 1789 formulierte : aber da war der allgemeine
Mensch im Laufe der achtzig Jahre schon ein ganz deutlicher
Tiers - Etat geworden.

Konform damit erfuhr auch der bisherige göttliche Kanon ein«
Änderung dahin , daß die Menschen nicht mehr nach der Idee
Gottes orientiert wurden , sondern nach der Idee des Men»
sehen : das naturwissenschaftliche Zeitalter , dessen Ende sich
heute ankündigt , hob in diesem ersten Jahrzehnt des achtzehnten
Jahrhunderts an . Das sozusagen mathematische siebzehnte
Jahrhundert äußert sich verächtlich über die Beobachtung der
Dinge , mit Malebranche etwa : „Man billigt die Mühe kaum,
die sich einige damit gegeben haben , un zu zeigen, wie gewisse
Insekten gemacht sind. Es ist wohl erlaubt , sich damit zu unter »
halten , wenn man sonst nichts zu tun hat und um sich zu zer¬
streuen .

" Die Ärzte, deren Wichtigkeit mit zunehmender Stadt -
kultur wuchs, traten an die Stelle der Denker, die diese erste
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hsuch im abgelaufencn Jahre wurde das Krankenhaus

Rohrbach der Badischen Hauptfürsorgestelle trotz erheblicher
»Mehraufwendungen für die Unterhaltung der Anstalt und die
« erköstigung der Kranken weiter betrieben . Die Hauptfür -
«orgestelle ist durch dieses Krankenhaus in der Lage, den Be¬
dauernswertesten der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter -
Kliebenen , den Schwerlungenkranken , Heilung ihrer
Ieiden soweit irgend möglich zu gewähren , zum mindesten aber
rhnen ein Ausruhen von den täglichen Anstrengungen zu er¬
möglichen wenn Besserung des Leidens ausgeschlossen ist . Das
Krankenhaus ist wiederholt, auch von Mitgliedern des Land¬
tags, besucht worden und hat stets restlose Anerkennung ge¬
sunden . Es ist wie selten ein anderes gegeignet, den 'neuzeit¬
lichen Gedanken der engen Verbindung ärztlicher und sozialer
Fürsorge , wenn auch leider bisher nur für einen kleinen Per¬
sonenkreis , zu verwirklichen .

Der von Monat zu Monat fallende Wert der Mark veran -
lotzte die Hauptfürsorgestelle und ihren Jugendausschutz , für
die Konfirmanden - und Kommunikantenbei -
ßilfe 1923 — abweichend von den Matznahmen früherer
Jahre — bereits im Herbst 1922 Schuhe und Kleiderstoffe, so¬
wie Anzüge zu beschaffen . Leider konnte nur ein kleiner Teil
der bedürftigen Kriegerwaisen und Kinder Kriegsbeschädgter
Hierbei berücksichtigt werden. Ein Ausgleich für die anderen
wurde, soweit möglich, mit Geldbeihilfen versucht.

Bedauerlicherweise mutzten auch in der Berichtszeit wieder¬
um Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene unter Anwen¬
dung von Ziffer 18 der Zuständigkeitsgrundsätze der Armen¬
pflege überlasten werden, weil sie sich der Fürsorgearbeit
mutwillig entzogen oder ihr zuwidergehandelt hatten . Des¬
gleichen mutzten einzelnen Schwerbeschädigten die Vorteile
des Schwerbeschädigtengesetzes zeitweise entzogen werden , weil
sic ohne berechtigten Grund einen Arbeitsplatz zurückgewiesen
«der verlassen hatten oder schuldhaft die Durchführung des
kchwcrbeschädigtengesetzes vereitelten . Die Hauptfürsorgestelle
jp bestrebt, derartige Matznahmen so gut wie möglich zu ver-
Zneiden.

Die Vertretungen der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter¬bliebenen vor den Versorgungsgerichten haben die
Organisationen der Kriegsopfer Leibehalten. Die Hauptfür -
sorgcstelle hat bis 1 . Oktober 1922 Pauschalentschädjgungen
für die erfolgreich vertretenen Fälle an die Organisationenentrichtet, von da ab griff im Einverständnis mit dem Reichs¬
arbeitsministerium ein neues Verfahren Platz , wonach nur
noch für die gemätz § 143 des Gesetzes über das Verfahren in
Versorgungssachen nicht oder nicht genügend abgegoltenenFälle eine Paul ^ nimme vergütet wird.

Die Hauptfürsorgestelle wird auch künftig beskebt sein, die
Fürsorgetätigkeit für die Kriegsopfer , soweit 'die schwierigenZeitverhältnisse sie nicht unmöglich machen, zum Besten der
Kriegsopfer zu gestalten und da. wo sich die Notlage am
schlimmsten zeigt, helfend einzugreifen .

Scbienensprengung und Sanktionen im
GSenburger Gebiet.

Gestern nacht Uhr wurde ein Schienenstrang der
Sisenbahnanlage am Bahnhof Windschläg von Unbekann¬
ten gesprengt . Die Detonation wurde bis Offen -
bnrg gehört. Der Bürgermeister von Windschläg
wurde von den Franzosen verhaftet und nach Kehl ad-
transportiert » er soll aber später wieder auf freien Fuß
gesetzt worden fein. Im Ort Windschläg herrscht große
Aufregung .

Die französische BesatzungsLehörde gibt folgenden Befehl
Heraus :

Ein Sabotageakt ist in der Nacht vom 13. zum! 14. Juni aufder Eisenbahnstrecke Appenweirr -Offenburg an der Gemar¬
kung der Gemeinde Windschläg verübt worden. Die erste Un¬
tersuchung hat ergeben, daß die Attentäter dieses verbreche¬
rischen Anschlages durch die Gemeinde Ebersweier gezogen
£nd, um ihre Tat zu vollbringen . Der Geueralkommandant

eS Brückenkopfes Kehl hat deshalb folgende Sanktionen an¬
geordnet:

1 . Die Bürgermeister der Gemeinden Windschläg und Ebers¬
weier werden verhaftet .

2. Die Ausbesserung des entstandenen Schadens hat auf
Kosten der Gemeinden Windschläg und durch die Bewohner
dieses Ortes selbst als Frondienst zu erfolgen.

3. Eine . Geldstrafe von 10 . Millionen . Mark wird . der Ge-' meinde Windschläg und eine solche von ö Millionen Mark der
^Gemeinde Ebersweier auferlegt .

,
'4 . BiS zu einem wetteren , .mindestens aber bis zur Rege¬

lung der Geldstrafe und Wiedergutmachung des Schadens darf
■ a ) kein Bewohner der Gemeinde Windschläg ' und Ebers¬
weier , von 7 Uhr abends bis 6 Uhr morgens seine Wohnung
»erlassen,

b ) der Berkehr amtlicher Befördevungsmittel , Fahrräder ,Motorräder usw. auf der Landstraße Appenweier—Offenburg
ist während desselben Zeitraumes verboten.

Der Nheinbrücken-Verkehr.
Die Rheinbrücke Mannheim -Ludwigshafen wurde am Don¬

nerstag abend schon vor der gewohnten Zeit nach 9 Uhr ge¬
sperrt , so daß zahlreiche Personen die Brücke nicht mehr pas¬
sieren konnten.

Die Passanten wurden abgewiesen, wie man hört , mit der
Begründung , daß das Licht an der Rheiibrücke nicht funktio¬niere , so daß die Pässe nicht kontrolliert werden konnten. Aucham Mittwoch abend ist die Brücke aus dem angegebenen Grund
früher geschloffen worden.

^Unbedachtes Vorgehen.
Die badische Polizei verhaftete in den letzten Tagen in

drei Fällen Personen , die aus München und aus Rorddeutsch-
land nach Baden gekommen waren , um im 'besetzten Gebiet
an der Eisenbahn Sprengungen vorzunehmen .

iSolche Sabotageakte sind unglaublich töricht, sinnlos und
sogar verbrecherisch. Selbst wenn die Attentäter annohmen
würden , sie könnten im besetzten Gebiet den Abtransport von
Waren , also von deutschem Besitz, durch die Franzosen ver¬
hindern , was bekanntlich nicht der Fall ist, fragt man sich doch,
was sie in dem besetzten Offenburger Gebiet eigentlich er¬
reichen wollen . Sie scheinen nicht das geringste Verständnis
dafür zu haben, daß die unschuldige Bevölkerung für solche
unsinnige Taten schwer leiden muh . Es erfolgen seitens der
Franzosen fast stets Rapreffalien und die Leiden der betref¬
fenden Städte und Gemeinden werden noch vermehrt . Man hat ,wie sich bei dem Verhör ergab, es hier mit Leuten zu tun ,
welche nattonalsozialisttschen oder deutschvölkischen Kreisen
sehr nahe stehen.

Die Badische Regierung
hat , wie wir hören, gestern sofort nach Kenntnisnahme von
dieser Sprengung in einer Sitzung Stellung zu diesem Vor¬
kommnis genommen. Sie hält derartige "

Anschläge im Offen¬
burger Gebiet für sinnlos, weil dabei lediglich die an sich schon
schwer leidende Bevölkerung von den Franzosen weitere Be¬
drückungen aufdiktiert erhält . Aller Wahrscheinlichkeit nach
gehören Urheber und Ausführende dieser Sprengung wilden
Banden an , welche das Bedürfnis haben, die durch die Beset¬
zung ohnedies schon vorhandenen Komplikationen noch zu ver¬
größern , in der Hoffnung, dann ihren politischen Zielen näher
zu kommen.

Gegen mehrere, gestern festgenommene Personen , die dem
Verdacht unterliegen , sich gegen die reichsgesetzlichen Bestim¬
mungen (Sprengstoffgesetz usw.) vergangen zu haben , ist die
strafrechtliche Untersuchung im Gange . Der Reichsregierung
und dem Reichspräsidenten ist Bericht erstattet worden.

Tum Tode Schlggeters .
Zum Tode SchlagetrrS hat der badische Justizminister an

die Eltern des von den Franzosen erschossenen Kaufmanns
Schlaget» unter dem 19. Juni folgendes Telegramm gerich¬
tet :

»Ihr Sohn , fremder Gewalt zum Opfer gefallen , schuf sich
Unsterblichkeit durch sein würdig, christlich, opfermutiges
Sterben . Die Berufung ob seines Todes ist bei seinem Schöp¬
fer, bei Gott , der das Recht ist. Die badische Justiz ehrt den
in Ehre für das Vaterland Gefallenen . Justizminister Trunk ."

polizeiliche Nabrungsmittelkontrolle .
'Im Rahmen der Maßnahmen zur Überwachung des Lebens¬

mittelverkehrs sprach auf Einladung des Ministeriums des
Innern Mittwoch abend im chemischen Hörsaal der Technischen
Hochschule der Vorstand der LebenAmittelprüfungsstation der
Hochschule, Herr Profeffor Rupp vor ein :m großen Kreis
von Polizei - und Gendarmeriebeamten über die polizeiliche
Nahrungsmittelkontrolle . Nachdem der Redner die allgemei¬nen Aufgaben der Lebensmittelkontrolle umschrieben hatte ,
behandelte er den Nährwert der verschiedenen Nahrungsmit¬tel, indem er besonders die Anforderungen hervorhöb , die im
Interesse der Volksgesundheit an die verschiedenen Nahrungs¬und Genußmittel zu . stellen sind ; er hob dabei hervor, daß
gerade nn Zeiten einer Löbensmittelnot der Nahrungsmittel

Periode des achtzehnten Jahrhunderts nicht hatte ; in der Mon¬
tesquieu Frösche sezierte, wie alle Welt und auch die Damen ,die nun nicht mehr precieuses , sondern savantes hießen . Mau
kümmerte sich mit der Neugierde des Kindes um „ die Gesetze der
Natur ", und man ist sicher, den Menschen bald definieren zu
können ohne metaphysische oder religiöse Hilfen ; die laxenSitten der Regentenzeit — die Zeit der ersten Jndustrieritter— und die in eine menschliche Relativität aufgelösten mora¬
lischen Grundwerte befruchteten sich wechselseitig . So ist die
christliche Idee wie auch der Begriff der Tradition nur mehr in
ihrer Regierung vorhanden. Die Regierung der alten Werte ,tvie sie dieses Kindheits- und Knabenatter der modernen Zett
onit einer oft prachtvollen Frechheit, einem naiven Glauben
»no manchmal sogar mit einem Großmut des Herzens trieb :
sie ist der wesentliche Charakter dieser Zeit , die bis auf heutedas Paradox liebt, unmenschlich menschlich zu sein. Die posi¬tiven Werte, welche man aufstellte , haben den provisorischen
Und problematischen Charakter ihres Ausgangspunktes , der
»das Individuum " ist : ein schwächlicher Psychologismus —
»weihundert weitere Jahre suchen ihn zu kräftigen — stützt sich
auf zwei Krücken : die Vernunft und daS Gefühl . In den Ra -
tionalism und den Sentimentglism ist diese Welt geteilt , die
sich beide — das Religiöse ist nicht aufzuheben — vergöttlichen,«in bißchen später sogar bis zum Kult einer Göttin der Ver¬
nunft . Der seltsamen, bisher unbekannten Mischung einer
larmoyanten Obszönität begegnet man in Lebensläufen und im
Geist der Bücher ; eine moralisierende Unmoral gefällt ; die Ver¬
nunft putzt sich aus , macht sich in Äußerungen abstraktesten In¬halts dialogisch oder in Briefform gefällig ; das Gefühl theoreti -
sicrt, und der Witz, ein ungläubiger Abbe, kopuliert das barockePe ar . In dem Maße , als der neue Geist gegen den alten Geistgewinnt , gibt er sich Haltung ja , wird sogar konservativ. Die
Proben Ätheisten wie Holbach verlieren im Kurs , andere , die»esser die Zeit wittern , wie Voltaire , werden friedlich und« ssen den lieben Gott wieder die Waffen segnen, mit denen
sie ihn bekämpfen; der bourgeoise Glaube an Gott , halb Ruhe -

Geschäft , kündet sich an .einem menschlichen Einzclleben verglichen, war diesesiT ’? dreißig geworden, als es das genügende Embon -

point der Leistung hatte , nur sich breit und moralisch gesichertin die Welt stellen zu können , in der sie keinen Platz , sonderndie sie ganz beanspruchte: die Revolution schuf den Platz , von
dem aus der neue Geist die Welt gewann . Die Revolution isteine Etappe auf dem Wege , der zu Beginn des achtzehnten
Jahrhunderts anhub und der sich heute seinem Ende znneigt ,wenn die Zeichen nicht trügen . Mitnichten ist die Revolution
das Ende einer alten Zeit — sie warf aufs Pflaster nur Ge¬
rümpel , das zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts ins neue
Haus noch mitgenommen wurde — und sie ist nicht Beginneiner neuen . Der Geist der modernen Zeit , die einen Vauve -
nargues , diesen Spätling des großen Jahrhunderts ,
symbolisch jung sterben ließ, und Voltaire sie" mit
seinem ganzen langen Leben begleiten, dieser Geist schuf sichin der Revolution nur die politischen Fixierungen . Was man
als den neuen Geist des Zeitalters nach der Revolution als
dieses Jahrhundert ! charakterisierend in Anspruch nimmt , das
sind Vorläufer einer kommenden Zeit, nicht Ausdruck und Zei¬
chen der modernen. Chateaubriand , Keats , die deutsche Ro¬
mantik Hölderlin, Kierkegaard, Newman, Hello, Dostojewski.
Nietzsche, Lagarde, Peguh, Sucares , Rathenau , Scheler : das
sind Oppositionen gegen den Geist der Zeit , der bis auf heute
zweihundert Jahre alt und ins Greisentum getreten ist.Was das französische achtzehnte Jahrhundert neben den grö¬
ßeren und kleineren Conteurs und den ihnen talentverwandten
Briefschreibern, Memoiristen und Dialogisten Bleibendes hin¬
terlassen hat, sind die großen, schon längst ungelesenen Ver¬
suche, eine politische , eine wissenschaftliche, eine historische Lite¬
ratur zu schaffen — es blieb bei den Versuchen . Alle Antwor¬
ten erkennen wir heute als falsch und viele Fragen als falsch
gestellt — wir haben heute die Methode —, aber die Tatsachedes Fragens überhaupt ist das Neue und, wenn man will. Ver¬
dienstliche dieser. Zeit , und das Antworten des folgenden Jahr¬
hunderts verbindet es mit ihm derart , daß wir im achtzehntenund im neunzehnten Jahrhundert eine ungebrochene historische
Einheit , die moderne Zeit, sehen müssen . Der Anfang dieser
Zeit kann uns kümmern, weil wir auf das Ende dieser Zett
aufmerksam werden.

pflege - cü ; : erhöhte Bedeutung zattommt. Ein kurzer ge¬
schichtlicher Überblick über die behördlichen Maßnahmen gegendie Verfälschung von Lebensmitteln führte dann zu einer Be- ,
sprechung der jetzt geltenden gesetzlichen Bestimmungen über
den Verkehr mit Lebensmitteln , dessen Kontrolle in die Händeder Polizei gelegt ist. Die wichtigsten Paragraphen des
Reichsgesetzes über den Verkchr mit Nahrungs - und Gcnuh -
mitteln und Gebrauchsgegenstände wurden näher erläutert
und ferner die Ausgabe- und die Tätigkeit der verschiedenenReichs- und Landesorgane , die mit der Überwachung der
Lebensmittel betraut sind, im einzelnen darzelcgt . Sodann
gab Profeffor Rupp an Hand einer Reche hochinteressanter
Experimente , die sich vor allem auf die Untersuchung von
Milch, Mehl und Brot erskeckten , einen Eiübtick in die Aus¬
führung der praktischen Kontrolle . Die klaren, lehrreichen uns
leicht verständlich gehaltenen Darlegungen des Vortragendenvermittelten den Beamten für chren Dienst in der LebenSmit-
telkontrolle wertvolle theoretische Kenntnisse und gaben ihnen
zugleich wichtige Ratschläge für ihre praktische Tätigkeit .

Von der Döiientaibabn .
Mit Rücksicht auf di : geringe Leistungsfähigkeit der Zahn »

radskecke der Höllentalbahn zwischen Hirschsprung und Hin¬
terzarten ist zur Entlastung des von Basel kommenden Nacht - ■
schnellzuges D 41 der Vorzug v 41 auf der
Strecke Freiburg —Neustadt (Schwarzwald) im Fahrplan aus¬
genommen . Der Vorzug v 41 verkehrt: Freiburg ab 8,14
nachm., Freiburg -Wiehre 8,20, Hirschs'prung 9,01, Hinterzar¬
ten 9,37, Titisee 9,46 nachm. Die Benützung des VorzugesO 41 ist trotz wiederholter Hinweise gering, während der
Hauptzug bereits ab Basel regelmäßig stark besetzt ist.

Da der Hauptzug wegen der Zahnradstrecke in Freiburg
nicht verstärkt werden kann, wird ausdrücklich darauf auf - '
merksam gemacht, daß Reisende der Stationen Freiburg . Frei -
burg -Wielhre, Hirschsprung, Hinterzarten und Titisee nur in¬
soweit mit Beförderung i ' Hauptzug rechnen können, als
ab Basel noch Platz verfügbar ist. Es wird daher den Rei¬
senden von d :n vorgenannten Stationen in ihrem eigenen
Interesse dringend die Benützung b:s Vorzuges v 41 empfoh¬
len . Da dessen Wagen in Neustadt auf den Hauptzug ge¬
stellt werden , ist ein Umsteigen nicht nötig.

Aus der Landeshauptstadt .
Kunstausstellungskonzert . Heute , Freitag , den IS . Juni ,wird zum ersten Male eine öffentliche Mustkausführung in

dem eigens für Konzertzwecke geschaffenen Musikraum der
deutschen Kunstausstellung stattfind :» . Die überaus stim¬
mungsvolle Bemalung und intime Raumgestaltung ist aufein stilles Genießen wertvoller Tonkunst eingestellt. Das
Badische Konservatorium , Leitung Professor Heinrich Kaspar
Schmid , hat von der Ausstellungsleitung den ehrenvollen An¬
trag erhalten , hier mehrere Kammerkonzerte zu geben . Das
erste davon wird ausschließlichWerke von Max Reger zu Ge¬
hör bringen und zwar durch die hervorragenden Lehrkräfte
und ausübenden Künstler Elisabeth Moritz (Klavier), Gertrud
Braun (Gesangj) und Dr . Karl Brückner (Violine) . Der Be¬
ginn des Konzertes ist auf abends 6 Uhr, also unmillelvar
nach Schließung der -übrigen Ausstellungsräume festgesetzt .
Karten gibt es im Vorverkauf bis abends 5 Uhr bei Kurt
Neufeldt , Waldskaße 36, ab Yt % Uhr bei Eingang in dasAus -
stellungsgöbäüde gegenüber der Festhalte.

* Im Karlsruher Tiergarten sind in diösem Frühjahr eine
ganze Anzahl glücklicher Geburten zu verzeichnen . Neben d:r
alljährlichen Aufzucht einer größeren Zahl Junggeflügel von
Hühnern , Enten und Fasanen , die meistens künstlich in elek¬
trisch geheizten Brutapparaten erbrütet werden, haben auch
mehrere Säugetiere Junge zur Welt göbracht . B:i den Wild¬
schweinen hat die erst im Vorjahre neu erworbene Bache
4 Junge geworfen, von denen zwei am Leb :n blieben.- Die
munteren , in der Jugend löbhaft gestreiften Frischlinge ge¬
deihen gut und finden bei den Besuchern viel Beachtung. Die
von der Reit - und Fähvbahn her bekannte 'Schimmelstute hat
ein possierliches Fohlen bekommen , dem es in seinem Auslauf
offenbar gut gefällt . Das Hirschgiegenantilopenpaar ist,
nachdem sich das Muttertier nach langer Zeik' an die Geräusche
und Erscheinungen auf der Straße -und im Garten gewöhnt
hat , ebenfalls zur Fortpflanzung geschritten ; ein niedliches
Bäckchen erfreut vor allem die Kinder . Hoffentlich verschwin¬
det der Geburtsfehler wieder, den es offenbar von seiner
Mutter geerbt hat, als diese durch ein unbekanntes Geräusch
von der Straße her gegen das Gitter rannt : . Ein freudiges
Ereignis für den Garten sind in diesem Jahre auch zwei
junge weiße 'Schwäne, die man allerdings zuweilen vergebens
in der Nähe der zwei Elterntiere im Schwanensee suchen
kann . Das Weibchen trägt die noch kleinen , munter :n, grau¬
weißen Tierchen nämlich oft längere Zeit unter ihren Flügeln
mit herum , bis sie plötzlich ihre warme Unterkunft wieder
verlassen . Wer das Glück hat , die kleinen Dingerchen zu
sehen, ist irnma besonders erfreut . Der so sehnlihst erhoffte
Wurf junger Bären ist leider ausgeblieben und da das schon
lange kränkelnde Bärenmännchen sogar eingegangen ist, be¬
steht auch keine Hoffnung , in den nächsten Jahren Nachzucht
zu erhalten , weil der Ankauf eines Bären zurzeit für den
Garten zu kostspielig ist . Hier könnten sich vermögende Bür¬
ger ein großes Verdienst durch Stiftung der erforderlichen Mit¬
tel erwerben .

Mit dem Monat Juni hat auch wieder die Rosenblüte ein¬
gesetzt . Im Rosengarten blüht -und duftet eS schon wieder auf
allen Beeten und der reiche Knofpenansatz verspricht einen
üppigen Flor . Leider macht sich, begünstigt durch das feuchte
Wetter , ein sehr unangenehmer Rosenschädling mehr als
sonst bemerkbar , der Meltau , der Blätter und Knospen mit¬
unter so stark befällt , datz sie wie mit Mehl bestäubt aus -
seh :n . Durch Schwefel in verschiedener Anwendung sucht
man den auch im Obst- und Weinbau gefürchteten Pilz zu
bekämpfen . Jedenfalls sollte sich kein Blumenliebhaber in
Len nächsten Wochen einen Besuch des Rosengartens entgehe,
Lassen . _

Literarische Neuerscheinungen.
über Wnfferkraftanlagen und über WafferverforgungSan-

lagen . Von Ing . F . Schlotthauer . Verlag R. Oldenburg ,
München .

Die beiden in 3 . Auflage erschienenen Bändchen bildeten
früher einen Band . Wirtschaftliche Gründe bedingten eine Tren¬
nung in die beiden heute so wichtigen Gebiete. Der Laie und
der Fachmann finden durch die leichtfatzlich dargestellten Ab¬
handlungen reiche Anregung . Bei ihrer kurzgehaltenen Fas¬
sung sollen die Bändchen von je etwa 109 Seiten nur eine
allgemeine Einführung geben, welchen Zweck sie gut erfüllen .
Besonderer Wert ist auf die Materialfrage der Rohre, deren
Durchmesser, Verlegung usw . gelegt . Demgegenüber sind die
theoretischen Abschnitte etwas lang gehalten. Die Abhand¬
lungen werden sich nicht nur zur Einführung ins Gesamt¬
gebiet, sondern auch , zum Gebrauch zum Nockschlagen waffer-
bautechnischer Einzelheiten gut bewähren D . ®-



Stastsanzelger .
Sefonntmiuf )»«»*.

Auf Grund der abgelegten Erweiterung -Prüfung nach § <
der Verordnung de- Staatsministeriums vom 12 . Dezember1622 (Gesetz - und Verordnungsblatt Seite 873) wurden als fü »den gehobenes mittleren Dienst der inneren Verwaltung be -
sähigt erklärt :

1. Berwaltungsobersekretär Albert Bolg von Karlsruhe »2. Verwaltungsinspektor Albert Dich von Kirchardt,3. Verwaltungsobersekretär Karl DitteS von Äroßfachfen,4. Berwaltungsobersekretär Alois Frank van Deckach ,8. Verwaltungsobersekr .etär Adolf Gehring van Bru »:rr>adern ,
6. Berwaltungsobersekretär Eduard Herrma » » »on Man» -

heim,
7. Verwaltungsobersekretär Wilhelm Kaiser «an ReustaLtim Schwarzwald ,
8. Verwaltungsobersekretär Hermann Kldpfer von Kappel-windeck,
6. Verwaltungsobersekretär Josef Kuttruff von Bohlsbach,10. Verwaltungsoberse -retär Melchior Mohr von Oberlauda ,11 . Verwal ungsobersekretär Paul Probst vou Pfullendorf ,12. Berwaltungsobersekretär Stefan Schrcckenberger von

Neckarhausen,
13. IVerwaltungsobersekretär Karl Seeltg von Rheinheim ,14. Verwalturigsobersekretär Ludwig Späth von Rappenau ,18. Verwaltungsobersekretär Rudolf Wagner von Ludwigs¬hafen am Rhein,10. Berwaltungsobersekretär Max Wirdenmann von Karls -

ruhe .

Fern « hat sich der Prüfung freiwillig mit Erfolg unter -
! «ogrn.
; Kerwasrirngsrnspektor Josef Müller von Hetlingen .

Karl » ruhe , den 18. Juni 1983 .
, Der Minister des Inner ».

Remmele .

Bekanntmachung .Die Übernahme von Lehramtspraktikanten in den staatlichen
höhere » Sch » dienst betr .

Auf Grund des § 22 der Verordnung vom 18. Juli 1913,die praktisch ; Ausbildung und die Beschäftigung der Lehr -
«mtspraktikanten betreffend , sind folgende Le'hramtsprocktikan-ten , denen das Zeugnis der Ansiellungsfälhigkeit zuerkanntworden ist, in den staatlichen höheren Schuldienst übernom¬men worden :
I . Lehramtspraktikante » in der Abteilung für alte Sprachen :

Gaffert , Wilhelm , von Mcmrcheim , Koch, Eugen , von Unter -
Laidingen filmt Donaueschingen), RieS, Josef , von Woxderg,Walter , Armin , von Hegenheim, Walzer , Oskar , von Neu¬
dingen filmt Donaueschingen) .
II . Lehramtspraktikanten in der Neusprachlich-geschichtlichen

Abteilung.
FuchS, Mfred , von Eßlingen (Badens) , Graf , Ferdinand , von

Neubreisach i . Elf ., Kahn , Ernst , von Straßburg , Kapp Dr ,Rudolf , von Bielefeld (Westsinen ), Kappler Ernst , von Lan¬
gensteinbach, Simon , Fritz , von Diedelsheim (Amt Breiten ),Stärk Dr ., Emil , von Thiengen .
III . Lehramtspraktikanten in de» Matbemi -naturtviffenschaftl.

Abteilung
Felsch, Kurt , von Karlsruhe , Schlechter, Eugen , von Ziegel-

Hausen, Schurber , Friedrich , von Karlsruhe , klugr.'^ Walter ,von Kur ^A, Kr . Metz.
Karlsruhe , den 11. Juni 1983 .

Bad . Ministerium des Kultus und UnterrUhstK
I . W. : Schmidt .

Lekanntmachuug.
Auf Antrag der Technischen ! Aufsichtskommissionfür die Nn-terfuchungS- und Prüfstelle des Deutschen Azetytenvereinsund unter den von ihr mitgeteilten Bedingungen werden dieAzctylcnapparate „Novafix" Nr . 262 der Firma Continental -Licht - und Apparatebau -Gesellschaft ln Frankfurt a . M . unterder Thpennummer J . 86 gemäß § 12 und unter der Typen¬nummer A 71 gemäß § 14 der AzetylenverordnQng vom 23.Oktober 1914 in jederzeit widerruflicher Weise ' f " r Baden zu,gelassen.
Karlsruhe , den 7. Juni 1923.

Der Badische Arbeitsminister .
I » Vertretung : Fuchs .

Personeller Teil .
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen ustv.

der planmäßigen Beamte ».
Aus dem Bereich des Ministeriums des KultuS

und Unterrichts .
Ernannt :

Amtsgehilfe Hermanns am archäologischen Institut der Uni¬
versität Heidelberg zum Hausmeister am Lehrerseminar Hei¬delberg.

irt
Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische LandwirtschaftSonderbeilage zur Karlsruher Zeitung ( Badischer Staats anzeig er )

Gebr . Wülker
Karlsruhe i. B. Riippurrerstr . 64

ffllrtunil FnlUfn G. m. b. H.
Telephon 1568. K3l ” l5rLlHE ! Kaisarstr. 201

Telegramm-Adresse : Landmaschine .

der Generalvertreter :
R . Wolf Akt . - Ges ., Magdeburg-Buckau für derenMotor - u. Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

Beste , handhabungssichere

Sprengkapseln und Zündschnüre
zum Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )- Telephon Nr . 8 -

G ACHTUNG !

r
jeder Art , Ersatzteile usw .

erhalten Sie stets zu konkurrenzlos
billigen Preisen ^ uf unseren Lägern
Karlsruhe , Boxberg , Rosenberg ,
Mosbach , Helmstadt , Waldshut ,
--- ----- Steinen , Radolfzell -- ------

ad . landw .
Hauptgenossenschaft

- Abteilung Maschinen -
Karlsruhe i. B. Lauterbergstr . 3.

LAND WIFI TE !
Die mühevolle Arbeit des Entkömens von Maiskolben durch Reiben an Flach¬eisen und Kanten ist veraltet , zeitraubend und umständlich !

Unser

ECHOD“
ptJfoVtC& EX-

verhindert das lästige Abspringen der Kömerl Keine Handverletzungen mehr !
Paßt durch seine Konstruktionen auf jeden Maiskolben ! — Einfachste Handhabung , praktisch u. billig ! = Vertreter gesucht !JL. W . Hattemer & Co ., Karlsruhe 35 LS ., raÄifeöoi

9t. örtel, {Karlsruhe
45 dtaiferallee 45

£ andwirtfcf)ßßUf}e Alafdjtnen aller Art
Spezialität in tiflilcfyfeparatoren

R̂eparaturen
ßieferung von örfatfeilen zu Zentrifugenund Alafdjinen alter Syßeme
Anfertigung von 0aus0oß , Straßen- und
— - - flügelpumpen etc . — — -- ---

Mer-
, Saal- und Wiesan-

Patent EGGEN Neubeck
sind vollendet praktisch » . dauerhafte Qualitätswerk¬
zeuge . Durch Serienfabrikation billigsteTagespreise

Neubeck , RastattBB
mm Badische Lichtspiele . ■

3 Film-Vorträge
des Oberingenieurs D r e y e r , Hannover

Mittwoch , den 20 , Juni , 3 Uhr nach¬
mittags , 8 Uhr abends , Donnerstag ,den 21 . Juni , 8 Uhr abends

im Städtischen Konzerthaus
Thema :

Oer Ocean -Film
Mit Schnellzug und Oceandampfer von
Berlin über Bremen nach New-York .Kartenverkauf bei den bekannten Stellen .

METHODE RITTER
Sprachlehr -Institut

Anfänger - Kurs . Englisch : Beginn Montag, den18. Juni 1923 . Honorar mäfiig. TeilzahlunggestattetAnmeldungen rechtzeitig erbeten in der Zeit von9 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends , nur
LeopoldstraBe f (am Kaiserplatz ).

Badisches Landestheater .
Samstag , 16 . Juni . 7—97 , Uhr . Sp . 1. 5000 M.Abonn . E 23. Th .-Gem . B.V.B. Nr . 2401 —2700.

Bürger Schippel
Spielplan vom 16 . bis 26 . Juni 1923.

Im Landestheater . So. 17. Gastspiel des Kam¬
mersängers Heinrich Hensel . In der Neueinstudie¬
rung : Die Meistersinger von Nürnberg . Stolzing :Heinrich Hensel . 5 . (Sp . 1. 12 000.) — Mo . 18 . Volks¬bühne . S . 6. Maria Stuart . 7. (Sp . I . 5000.) — Die .19 .* Abonn . A . 23 . Die Komödiantin . 7 . (Sp . 1. 9000.)Th .-Gem . B.V .B. Nr . 3901 -4000,4601—4800. — Mi. 20.Volksbühne 0 . 12. Cavalleria rnsticana . Der Bajazzo.7- (Sp. I 9000.) — Do . 21.* Abonn . C . 22. Die Freier ,7 . (Sp. I . 5000.) Th .-Gem . B.V .B. Nr . 3101 - 3400. —Fr . 22.* Abonn . B . 22 u . G . 23 . Aida. 6 '/, . (Sp . 1. 9000:)Th .-Gem . B.V .B. Nr . 4801 - 5100. — Sa. 23 * Neueinstudiert : König Heinrich IV. II . Teil . 6*/, . (Sp . I .5000.) Th .-Gem . B.V.B . Nr . 3401 —3600, 4001 —4100.— So . 24., vormittags 11 ' /. , in der Wandelhalle desI . Ranges : Musikalische Morgenfeier . ( 1500 .) Abends7. Die Komödiantin . (Sp . 1. 10000.) — Mo . 25. Volks¬bühne 8 . 7 . Marin Stuart . 7 . (Sp . 1 . 5000. — Die . 26.*Abonn .. E . 24 u - B. 24. Die Meistersinger von Nürn¬

berg . 5'/, . (Sp . 1. 12 000.) Gern . B .V .B . Nr . 4101- 4400.
Im Konzerthaus . Die . 19. T. 6, So . 24. T . 7,Die . 26. T . 8, jeweils Volksbühne . Der Strom. 7.
Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten undVorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber vonVorzugs karten am Samstag , 16., nachm . ' /,4—5 Uhr ,

allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch vonMontag , den 18 . an .
Auslosung der Karten für die Teilnehmer deiTheater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬führung in der Geschäftsstelle (10 — 7,1 , 4— 6 Uhr ) .Auf die Giltigkeitsdauer der Vorzugskartenheftewird die Ferienzeit des Landestheaters nicht ange¬rechnet .

Ausschreibung.
Im Namen der Forstabteilung des Ministeriums derFinanzen werden für die Herstellung einer Schwarza¬talstraße die Arbeiien des 1 . Bauschnitls auf Grund derVerordnung über das Verdiugungswesen . Bad . Gesetz-und Verordnungsblatt Nr. 57 vom 5. VIII . 22. zumöffentlichen Wettbewerb ausgeschrieben-Die Arbeiten erstrecken sich auf die gesamte Erd» und

Felsbewegung , auf den eigentlichen Straßenbau undauf die Maurer » und Betonarbeiten für die 1280 mlange Baustrecke . DaS '
BedingniSheft ist gegen Ein¬sendung von Mk . 20000 .—, von denen Mk . 15000.— beiRückgabe der Unterlagen zurückerstattet werden, durchdie UnterzeichneteBehörde zu beziehen. Die öffentlicheBerdingnugstagfahrt findet am 4 . Juli IS23 , vormittags11 Uhr auf Zimmer 80 deS BadenwerkeS Karlsruhe .Hebelstraße 4 statt . Bis zu diesem Zeitpunkt sind dieAngebote mit der Aufschrift . Schwarzatatstraße " bestell -geldfrei an die unterfertigte Behörde einzusenden. Zu-fchlagSfrist 2 Wochen .

Karlsruhe , den 13. Juni 1923.
Badische Wasser- und StrahenbaudstettionAbteilung für den Ban des Murg- und Schbichscewrrkcs.

mim
Pistolen nsw.
kaufen u . verkaufen Sie vor-
teilh. durch eine Anzeige in
„DerDeutscheJäger " ,Mün >
chen.Briennerstr .O.Hundert ,
tausende von Lesern in
Stadt u . Land in Südd ,

Die Haftung der amtliche«
G tcrbestättcr für ' Verlust,
Minderung und Beschädigung
von Gütern , die zur Bahn
angeführt werden , ist auf
den Betrag von 20 Marl
für das Kilogramm be-
schränkt . Die amtlichen Gü¬
terbestätter sind jedoch ver¬
pflichtet , höherwertigeGüter
aus Wunsch gegen die örtli¬
chenGefahren zu versichern .

wie iverden ermächtigt,eine Versicherungsgebühr
von 1 vom Tausend des
angegebeuen Werls zu be¬
rechnen . S .588

Karlsruhe , 15 . Mai 1023.
De,«ischr Üieichcbahn-

Letriebrinspektion .
Druck der Karlsruher Zertrma .
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